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  Liebe Leserinnen, liebe Leser,




  es freut mich, dass Sie sich für meinen Roman entschieden haben.




  Er wird Ihnen hoffentlich genauso viel Freude bereiten, wie mir beim Verfassen.




  Für mich ist dieses kleine Kunstwerk etwas ganz besonderes, da ich nach dem Tod meines Vaters in seinem Keller etwas fand, was ich längst vergessen hatte.




  Als ich diesen Gegenstand in meinen Händen hielt, kamen mir sofort all meine Erinnerungen aus meiner Kindheit hoch und es dauerte nicht lange, bis ich auf die Idee kam, dies mit einer Geschichte zu verbinden.




  Bitte verzeihen Sie mir, dass ich diesen Gegenstand nicht beim Namen nenne, denn Sie können sich sicherlich denken, dass ich nicht schon vorweg die Spannung lindern möchte.




  Sie werden früh genug und wie immer zur richtigen Zeit wissen, um welchen Gegenstand es sich handelt.




  Bevor es richtig losgeht, möchte ich an dieser Stelle noch einigen Menschen meinen Dank aussprechen.




  Mein herzlicher Dank geht an meine Familie und an meinen lieben Schmusekater, die immer für mich da sind, wenn ich sie am nötigsten brauche.




  Mein Dank geht an all meine Freunde, die mich immer unterstützen und mir Kraft geben, meinen Weg weiterzugehen.




  Mein besonderer Dank geht an Gisela Beumers, die mir bei der Korrektur behilflich war.




  Schön, dass es Euch gibt.




  Doch nun wird es Zeit für eine kleine Reise.




  Viel Vergnügen wünscht Ihnen Ihr,




  Michael Kern
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  Der Abgrund der Klippe lag vor ihm wie ein offenes Buch.




  Wie lange hatte er auf diesen Augenblick gewartet, bis er sich letztendlich dazu überwinden konnte, hierher zu kommen.




  Und das, obwohl diese Klippe nur 20 Minuten Autofahrt von seinem Wohnsitz entfernt lag.




  Mittlerweile war es Spätsommer und die Temperatur war immer noch sehr angenehm.




  Es war bereits Abend und die Sonne tauchte langsam in ihr rotes Kleid.




  Das Wetter war himmlisch schön an diesem Tag, genauso wie dieser Ort, an dem sich Jack befand. Ein wolkenloser Himmel verschönerte den Abend und das Rauschen der Wellen war in der Ferne leise auszumachen. Jack trat vorsichtig an den Rand der Klippe und schaute in die Tiefe.




  Das Knistern des Grases war unter seinen Schuhen deutlich zu vernehmen.




  Einen kurzen Augenblick später erreichte ihn der Geruch des Grases, der ihm durch eine leichte Brise zugeweht wurde. Der Abgrund erstreckte sich etwa 80 Meter in die Tiefe, bis am Grund der Bucht eine Reihe Steine die brausenden Wellen auffingen.




  Nachdem er eine Weile in die Ferne sah und das Meer beobachtete, setze er sich vorsichtig an den Rand der Klippe und zog seine Schuhe aus.




  Anstatt sie neben sich zu stellen, warf er sie in einem hohen Bogen die Klippe hinunter.




  Sein Blick verfolgte ihren langen Flug nach unten, bis sie auf den Steinen der Bucht aufschlugen und zwischen ihren Reihen verschwanden.




  Die Schuhe sind hin, dachte er sich in diesem Augenblick mit einem breiten Grinsen auf dem Gesicht. Der Himmel lag immer noch in einem warmen rot gefärbten Umhang.




  Jack versank förmlich in dem Anblick der Farben, die den Himmel schmückten.




  Wie schön das Leben doch sei kann, dachte er sich.




  Er lauschte nach dem Meer und den zahlreichen Möwen, die diesen Abschnitt der Natur rege belebten.




  Nachdem er einige Minuten an der Klippe saß und den Ausblick genoss, stand er auf, drehte sich um und schaute den steilen Grashang hinunter. Inmitten des Hangs war ein kleiner Trampelpfad zu erkennen, der sich mit der Zeit gebildet hatte. Den Rest des Hangs überwucherten Pflanzen aller Art und als er seine Aufmerksamkeit auf die zahlreichen Blumen richtete, vernahm er sogleich ihren Duft. Dann wird es wohl Zeit, sagte er sich innerlich, und ging dem Grashang entgegen.




  Inmitten des dicht bewachsenen Grashangs verweilte er plötzlich.




  Um ihn herum wuchsen zahlreiche Blumen, die ihn nun fast fragend anschauten.




  Zumindest durchströmte ihn dieses Gefühl, als er sie anschaute.




  Sein Blick wanderte auf den Boden, wo er seine Füße betrachtete, die nur noch mit seinen Socken bekleidet waren. Ruckartig drehte er sich der Klippe zu.




  Seine Beine rannten so schnell, wie es ihnen möglich war und am Rand der Klippe machte er einen Sprung.




  Vor ihm erstreckte sich die Weite des Himmels und unter ihm ein tiefer Abgrund.




  Der Weg ins Paradies, dachte er sich in diesem Augenblick.




  Zumindest hatte er es sich so immer vorgestellt. Wellenförmig durchschoss ihn die Angst, die er am ganzen Körper zu spüren bekam. Er verkrampfte förmlich und hatte das Gefühl, gelähmt zu sein.




  Ihm kam es fast so vor, als sei er einer dieser Steine, die er Früher gerne mal über die Klippe geworfen hatte. Der Wind zerzauste Jacks braunes Haar, als er im freien Fall den Winkel änderte.




  Sein Blick richtete sich nach unten, dem Punkt entgegen, auf dem er aufprallen würde.




  Er hörte das Rauschen des Windes, welcher sich nun anscheinend mit dem der Wellen vereinte.




  Sein Gewicht verlagerte sich so, dass er nun kopfüber nach unten raste, mit dem Blick auf die Innenseite der Klippe gerichtet. Die Innenseite der Klippe bestand aus zahllosen Schichten aufeinander gereihter Steine.




  Diese Klippe musste irgendwann einmal ein großer Berg gewesen sein.




  Das Meer und die Zeit haben die Klippe anscheinend zu dem gemacht, was sie nun ist. Mit jedem Meter, den Jack dem Abgrund entgegen raste, nahm das Rauschen des Meeres zu.




  Sein Blick war weiterhin nach unten auf die Felsen gerichtet.




  Er wusste nicht mehr, was er mehr verspürte, Freude auf das erhoffte Paradies oder einfach nur seine blanke Angst. Plötzlich vernahm Jack ein helles Flimmern im äußeren Bereich seines Blickfeldes, welches sich immer weiter zuzog, bis es sein gesamtes Blickfeld einnahm.




  Im gleichen Moment zog sich die Geräuschkulisse um ihn zurück. Jack hatte das Gefühl, als würde er in einen weißen Tunnel fallen, der sich immer weiter um ihn herum ausbreitete.




  In der Ferne machte er dunkle Punkte aus, die in einer unsagbaren Geschwindigkeit auf ihn zurasten.




  Noch bevor er es richtig realisieren konnte, waren sie auch schon da.




  All diese bekannten Bilder aus seinem Leben. Sie schossen aus dem Nichts hervor, verweilten für einen Bruchteil einer Sekunde vor seinen Augen und wurden danach gleich durch andere bekannte Bilder ausgetauscht.




  Diese Bilder tauchten in einer immer schneller werdenden Reihenfolge auf, bis Jack plötzlich erkannte, dass die Bilder anscheinend chronologisch rückwärts vor seinen Augen auftauchten. Die Anzahl der Bilder schien sich zu reduzieren, wobei die Geschwindigkeit ihres Erscheinen immer noch sehr hoch war.




  Hinter all den zahllosen Bildern machte Jack ein großes Bild aus, was auf ihn zusteuerte. Das Flimmern der Bilder hatte nachgelassen und er schaute nur noch auf ein Bild. Es füllte mittlerweile so gut wie sein gesamtes Blickfeld.




  Aus dem weißen Tunnel wurde langsam ein einziges Bild, in das er zu fallen schien.




  Es war nicht irgendein Bild, sondern ein bedeutender Augenblick seines Lebens. In diesem Augenblick war es Jack möglich, seine Aufmerksamkeit für einen Moment auf seine Gedanken zu richten.




  Er fragte sich einfach nur, was das alles zu bedeuten hat.




  Doch noch bevor er die Möglichkeit hatte darauf zu antworten, tauchte er bereits in das vorhandene Bild ein.
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  Jack schaute sich um und erkannte, dass er vor dem Küchentisch seiner Eltern saß.




  Vor ihm stand ein kleiner runder Kuchen, der rundherum mit Schokoladenmurmeln beklebt war. In den 1970er Jahren war dies gerade Trend, erinnerte sich Jack. In dem Kuchen steckten 6 Kerzen, was Jack darauf brachte, dass dies sein 6. Geburtstag sein musste.




  Er schaute auf seine Hände und traute seinen Augen kaum, als er auf kleine Kinderhände schaute. Was ist hier los, dachte sich Jack.




  Allmählich wurde ihm bewusst, dass er mit der Erfahrung eines erwachsenen Mannes in den Körper eines Kindes gelangt war.




  Und zwar in seinen eigenen, als er noch ein Kind war. So hatte sich Jack das Paradies nicht vorgestellt.




  Als seine Mutter nach ihm rief, erschrak Jack kurz und zuckte zusammen. „Jack, wo bleibst du? Wir warten doch alle auf dich im Wohnzimmer! Kommst du bitte zu uns?“ Jack machte sich sogleich auf, das heißt, er versuchte es und riss den Stuhl hinter sich her, bei dem Versuch aufzustehen.




  Er hatte tatsächlich vergessen, in welchem Körper er sich befand und wie groß er nun ist.




  Ein lautes Krachen drang von der Küche aus ins Wohnzimmer.




  „Ist dir etwas passiert?“, rief seine Mutter aus dem Wohnzimmer.




  „Nein, es ist alles in Ordnung“, erwiderte Jack.




  Seine Mutter stand bereits im Türrahmen, um sich ein eigenes Bild der Lage zu machen.




  Sie schaute Jack an, strich ihm über den Kopf und fragte, was denn los war.




  „Es war nichts. Ich habe mich nur ein wenig verschätzt“, sagte Jack.




  Seine Mutter schaute ihn fragend an und rückte den Stuhl wieder an den Tisch.




  „Können wir nun anfangen?“, vernahm Jack aus dem Wohnzimmer.




  Seine Mutter schaute ihm in die Augen, reichte ihm ihre Hand und nickte ihm zu.




  Zusammen gingen sie durch die Küche, den Flur entlang und dann links hinein in das Wohnzimmer, in dem bereits sein Vater und seine Großeltern auf sie warteten.




  Jack schaute sich um und entdeckte die drei Geschenke, die auf dem Tisch standen.




  Genaugenommen waren es zwei größere Geschenke und ein recht kleines.




  Alle Geschenke waren bunt verpackt und zudem mit einer Schleife verziert. Sein Vater grinste über das gesamte Gesicht und freute sich ersichtlich. Seine Großeltern sagten zu Jack, dass er doch zu ihnen kommen solle. Es war gar nicht so einfach für Jack, die Freude vorzuspielen, denn immerhin konnte er sich noch genau daran erinnern, was er an diesem Tag geschenkt bekommen hatte.




  Es war ein ferngesteuertes Auto, was er sich von seinen Eltern gewünscht hatte.




  Dann eine Aktion Figur inklusive einem Motorrad, das er von seinen Großeltern geschenkt bekam und noch das kleine Geschenk, an dessen Inhalt er sich nun tatsächlich nicht mehr erinnern konnte.




  Jack machte sich auf den Weg zu seinem Großvater, setzte sich auf dessen Schoß und griff zuerst nach dem kleinsten Geschenk.




  Sein Großvater sagte erstaunt, dass es doch noch Wunder gäbe, da Jack so bescheiden war und sich als erstes das kleinste der Geschenke genommen hatte. Jack erschrak bei dem Gedanken daran, dass er nun wahrscheinlich die Leidenschaft seines Großvaters geweckt hatte. Sein Großvater erzählte für sein Leben gerne Geschichten und ganz besonders diejenigen, in denen ein Wunder vorkam.




  Hoffentlich verschont er mich heute, dachte sich Jack. Doch noch bevor er zu Ende gedacht hatte, sagte sein Großvater schon „ich erzähle dir gleich noch eine neue tolle Geschichte!“




  Prima dachte sich Jack und schüttelte vorsichtig das Geschenk, aus dem er ein leises Klickern vernahm. Nachdem Jack das Geschenk geschüttelt hatte, begann er, das Geschenkpapier aufzureißen. Er zuckte ein wenig zusammen, als er auf den Inhalt schaute. Wie konnte es nur dazu kommen, dass er sich nicht mehr an dieses bedeutungsvolle Geschenk erinnerte?




  Es waren 25 Murmeln in einem braunen lederartigen Säckchen.




  Diese Murmeln, die in allen Farben vorhanden waren und auf den ersten Blick einen nicht sehr spektakulären Eindruck machten, spielten in Jacks späterem Leben eine sehr bedeutende Rolle. Zumindest eine davon und zwar die, die Jack als schönste erkoren hatte.




  Es war die Murmel, die ihr Innenleben mit den blauen und grünen Streifen zierte.
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